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444 Olga Sicner: Sommernacht. — Simon Sabangour: ©aê Jt'ôffercfien.

unb ftîeg mit einem legten SDinfen bei £mnb gur
©orfftraße hinauf.

„©erne", berfprad) id) bet Same, „fteljt ge-
rabe toirb ed am fcf)onften. ©ie ©onne geht halb

unter, ©ann ried)t unb glängt ed herrlidj aud bem

Sßaffer."
„Sßie er fdjtoaßt," fagte ©ietridj lächelnb gur

©lutter, „ber (Scfjtr>ei3er!" (ffortfe&ung folgt.)

Sommernacht
2TttcF» jieljt bie helle, fdf)öne 27adE)t

Tief in ihr tperg —

llnb über ihren ©üften toad)!
©er Se^nfucfit Sdjmerj.
25dH öunHer CeiöenfdEjaft

Unb doC ©erlangen
Sinb fernere rote 2tofen aufgegangen.

2Bie raufest fie füfs,
©ie laue, fcf)öne 2Tacht!

Olga SDiener.

©aé ßöffer«hen.
Son Simon Sabangour. Stacf) bem granjofifchen überfcljt bon ïtubotf Söecferle.

3m Keinen ©ahnljof am ^fuße bed Tannber-
ged, beffen büftere ÜDlaffe fid) nod) unbeutiid) bom
©unlet ber Stacht afegeic^net, ift ed enbtidj ruïjig
getoorben. ©er ©aljnarbeiter Käufer ift barob
frof), benn er ift bon feinem Tagetoerf redjt-
fdjaffen mübe.

©eibe ööänbe in bie lüften geftüßt, fcf>aut er
erleichtert bem 21.17 Uifr-gug nadj, ber in ber

Stidjtung ber iöauptftabt babonfäljrt. ©d ift ber
leßte, ber hier in ffelbheim am Slbenb anhält.

löeute toar ber große #erbftmarft, an toeldjem
bie meiften iöänbler ber Umgebung fid) treffen.

©roben auf bem ©ergrüden träumt nun ein-
fam bie Keine ilapelle, ©od) auf bem ©träßdjen,
bad bort Porbeifüßrt, herrfdjte heute, feit bem

frühen SRorgen reged lieben.
Käufer unb ber ©afmljofPorftanb — benn

man fann ben ^iff^angeftellten, ben man ihnen
bon ©nbingen gefdjidt hatte, einen biefen, faulen
Herl, ber bie gange Seit nur Qigaretten geraudjt
hatte, nidft gälten. — £fa, er unb i>rr DJteifter,
fie gu gtoeit allein haben ben ©ienft betbältigt.
©d foftet mandjen ©djtoeißtropfen, gumal, toenn
man nidjt mehr jung ift, toenn ed heißt, gegen
fünfzig fdjtnere ©arenfiften gu berlaben.

©od), bad muß man fagen: am SRarfttag
geigen bie iöänbler mit bem Trinfgelb nicht; fie
geben im allgemeinen gern. Käufer betaftet mit
©efriebtgung feine SBeftentafdje, unb er jagt bor
fid) hin: „£feßt löfdje id) nod) bad Äidjt im ©art-
jaal, unb bann geht'd heimtoärtd!"

3Bic er am ©üro borübereilt, hält ihn ber

©afmljofPorftanb an: „©agt, Käufer, macht ihr
immer nod) Slnfprud) auf eure bier ^rei-Tage?"

„Siber natürlich, bie toill id) mir nicht nehmen
laffen. 3dj möchte gerne noch eine Keine Steife
madjen bot meinem Slüdtritt."

„©ut, jeßt ift bie ©elegenheit günftig. ©a ber

2Jlarft borbei ift, haben toir'd ja toieber ruhiger."
„3dj toitl barüber mit meiner fjrau fpredjen,

noch heute Slbenb."
„®ut, abe Raufet."
,,©ute Stadjt, ^err SDTeifter!"
Käufer betritt ben ©artfaal. ©r ift bolt Staud).

©ie Iöänbler laffen fid) am ÜDlarfttag gerne eine

fjigarre loften. ©ad üidjt erfdjeint toie eine ferne
fiaterne im Diebel. ©äßrenb er bie iöanb hebt,
um ben (Schalter gu brehen, blieft er getoohnheitd-
gemäß im ©aal umher.

„«alt!"
©in metallifdjed ©Knien aud bem bunfetften

©inlet bannt feinen ©lid, unb fein 21rm fenlt
fid) toieber. ©r blingelt mit ben Slugen unb nähert
fid) ber ©anbbanf. 3emanb hat fein üöfferdjen
bergeffen. ©d ift einer bon jenen Keinen Steife-
foffern, bie ©den mit Slide! eingefaßt, toie man
fie in jebem ©arenßaud für toenig ©elb laufen
fann.

Käufer faßt ihn am «anbgriff unb prüft be-
bädjtig fein ©etoidft. ©r fdjeint leer gu fein, ©a
entbeeft er, baß ein paar fd)toarge ©ollfranfen
eined ©cljald in ber Öffnung bed üöfferdjend
eingellemmt finb, unb h^raudhängen, fo baß cd

nur fdjledjt fdjKeßt.
©er gute Käufer öffnet ed halb unb ftellt feft:

,.©d ift nur ein iöatdtudj barin!"
2tad)bem er bad üöfferdjen eingehenb geprüft

hat, ftellt er ed toieber gögernb an ben ©laß, too
er ed gefunben.

Slber toie er bad Hidjt löfcßen toill, lehrt er

ficht plößlidj um, feinen ffunb nocßmald gu be-
tradjten, unb er fagt fid), baß bad üöfferdjen
unter ber ©anf tool)! beffer in ©idjerßeit fei aid
auf ihr. ©r ftellt ed borfidjtig barunter, fo, baß
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und stieg mit einem letzten Winken der Hand zur
Dorfstraße hinauf.

„Gerne", versprach ich der Dame. „Jetzt ge-
rade wird es am schönsten. Die Sonne geht bald

unter. Dann riecht und glänzt es herrlich aus dem

Wasser."
„Wie er schwatzt," sagte Dietrich lächelnd zur

Mutter, „der Schweizer!" (Fortsetzung folgt.)

Sommernacht.
Mich zieht die helle, schöne Nacht
Dies in ihr Herz —
Und über ihren Düften wacht
Der Sehnsucht Schmerz.
Voll dunkler Leidenschaft

Und voll Verlangen
Sind schwere rote Rosen aufgegangen.

Wie rauscht sie süß,
Die laue, schöne Nacht!

Olga Diener.

Das Köfferchen.
Von Simon Savangour. Nach dem Französischen übersetzt von Rudolf Weckerle.

Im kleinen Bahnhof am Fuße des Tannber-
ges, dessen düstere Masse sich noch undeutlich vom
Dunkel der Nacht abzeichnet, ist es endlich ruhig
geworden. Der Bahnarbeiter Hauser ist darob
froh, denn er ist von seinem Tagewerk recht-
schaffen müde.

Beide Hände in die Hüften gestützt, schaut er
erleichtert dem 21.17 Uhr-Zug nach, der in der

Richtung der Hauptstadt davonfährt. Es ist der
letzte, der hier in Feldheim am Abend anhält.

Heute war der große Herbstmarkt, an welchem
die meisten Händler der Umgebung sich treffen.

Droben auf dem Bergrücken träumt nun ein-
sam die kleine Kapelle. Doch auf dem Sträßchen,
das dort vorbeiführt, herrschte heute, seit dem

frühen Morgen reges Leben.
Hauser und der Vahnhofvorstand — denn

man kann den Hilfsangestellten, den man ihnen
von Endingen geschickt hatte, einen dicken, faulen
Kerl, der die ganze Zeit nur Zigaretten geraucht
hatte, nicht zählen. — Ja, er und Herr Meister,
sie zu zweit allein haben den Dienst bewältigt.
Es kostet manchen Schweißtropfen, zumal, wenn
man nicht mehr jung ist, wenn es heißt, gegen
fünfzig schwere Warenkisten zu verladen.

Doch, das muß man sagen: am Markttag
geizen die Händler mit dem Trinkgeld nicht) sie

geben im allgemeinen gern. Hauser betastet mit
Befriedigung seine Westentasche, und er sagt vor
sich hin: „Jetzt lösche ich noch das Licht im Wart-
saal, und dann geht's heimwärts!"

Wie er am Büro vorübereilt, hält ihn der

Bahnhofvorstand an: „Sagt, Hauser, macht ihr
immer noch Anspruch auf eure vier Frei-Tage?"

„Aber natürlich, die will ich mir nicht nehmen
lassen. Ich möchte gerne noch eine kleine Reise
machen vor meinem Rücktritt."

„Gut, jetzt ist die Gelegenheit günstig. Da der

Markt vorbei ist, haben wir's ja wieder ruhiger."
„Ich will darüber mit meiner Frau sprechen,

noch heute Abend."
„Gut, ade Hauser."
„Gute Nacht, Herr Meister!"
Hauser betritt den Wartsaal. Er ist voll Rauch.

Die Händler lassen sich am Markttag gerne eine

Zigarre kosten. Das Licht erscheint wie eine ferne
Laterne im Nebel. Während er die Hand hebt,
um den Schalter zu drehen, blickt er gewohnheits-
gemäß im Saal umher.

„Halt!"
Ein metallisches Blinken aus dem dunkelsten

Winkel bannt seinen Blick, und sein Arm senkt
sich wieder. Er blinzelt mit den Augen und nähert
sich der Wandbank. Jemand hat sein Köfferchen
vergessen. Es ist einer von jenen kleinen Reise-
koffern, die Ecken mit Nickel eingefaßt, wie man
sie in jedem Warenhaus für wenig Geld kaufen
kann.

Hauser faßt ihn am Handgriff und prüft be-
dächtig sein Gewicht. Er scheint leer zu sein. Da
entdeckt er, daß ein paar schwarze Wollfransen
eines Schals in der Öffnung des Köfferchens
eingeklemmt sind, und heraushängen, so daß es

nur schlecht schließt.
Der gute Hauser öffnet es halb und stellt fest:

„Es ist nur ein Halstuch darin!"
Nachdem er das Köfferchen eingehend geprüft

hat, stellt er es wieder zögernd an den Platz, wo
er es gefunden.

Aber wie er das Licht löschen will, kehrt er

sich plötzlich um, seinen Fund nochmals zu be-
trachten, und er sagt sich, daß das Köfferchen
unter der Bank Wohl besser in Sicherheit sei als
auf ihr. Er stellt es vorsichtig darunter, so, daß
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man ed nidjt [eften fann. ©ann löfdjt er bad Bidjt
itnb berlägt ftaftig ben SBartfaal.

Som Saftnljof Felbfteim bid gum ©orfe hofen,
too häufet tooftnt, mug man auf ber Banbfttage
eine gute ftalfte ©tunbe SBeged tecftnen.

haufetd [ftau unb [eine Sodjter Annemarie
fommen im ©ommet, toenn bie Sage lang finb,
faft [eben Slbenb bem Sater entgegen.

©obatb [ie ben gug auf ber Stüde bon SBied-
bad) gtoifdjen ©nbingen unb ^elbfteim pfeifen
ftören, geften fie bon gu häufe fort. 60 fommen
fie gut Qeit an, um mit bem Sater fteimgufeftten.

SIber nun finb toir fdjon im ©ftober. Raufet
geftt ben SBeg allein. ©t to ill, bag „feine grauen"
in ber toarmen ©tube bleiben, ©t befd)leunigt
ben ©djritt, unb um ben SBeg abgufürgen, mar-
fcftiert er quer über bie gelber bon hbummbadj.

SBte er bie hauptfttage betlägt, um bie Sie-
gung abgufdjneiben, bemerft er einen länglichen
Stein, ber auf ber Sofdjung liegt, ©r erinnert
iftn an bad Söffetcften im SBartfaal. häufet
benft, bag et folcft eined laufen tootle für bie

Seife nadj ©onnegg, too ffrift, fein jüngerer
Srubet, bor futgem gum "Boftfialter ernannt
tourbe.

£), fdjon feit langem toünfcftt et fid) etn Höf-
ferdjen. Unb toaftrlicft, bad toäre fein Burud, benn

feine Frau reift nie oftne iftren alten l?orb, unb

Butfend .Horb ftat einen beträchtlichen Umfang,
©od) fo ein Jîôfferdjen toäre bequemer gu tra-
gen unb foftet gubem gar nicht biet. ©d mügte
ja nicht größer fein aid jened unter ber Sanf im

SBartfaal...
©a tont aud ber ©unfelfteit eine ijetle, junge

©timme:
„Sater!"
„Slft! ©u bift ed, Sinnemarie?"
©ie Sodjter ertoibert: „3dj ftabe bie hemben,

bie icft heute Sacftmittag fertig genäftt ftabe, gu

Ftau Stutter in ben Binbenftof gebracht, ©a ftab'
icft mir gebacftt: Sluf bem Sücftoeg toetbe icft auf
Sater toarten."

„©ad ift lieb bon bit! SBeigt bu, toad mit ber

©ftef gefagt ftat fteute Slbenb?"

„Sein."
„®ag er morgen brei Freibillette beftellen

toerbe: eined für micft, eind für bie Stutter unb
bad britte für..."

„Für micft, gelt!" jaudjgt Sinnemarie.
©d ift ©amdtagabenb. ©ie ©ämmerung finft.

häufet günbet im SBartfaal bad Bidjt an. ©a-
bei benft er an bad itöffercften, bad ficft immer

noift unter ber Sanf befinbet. Seit legten SJlon-

tag toirb er ben ©ebanfen baran nicht meftr lod.

hmmet, toenn Seifenbe anfommen ober geften,
blicft er berftoftlen nadj ber SBartfaaltüre.

©t benft: ©a bodj niemanb barnad) berlangt,
toäre icft tooftl bumm, toenn idj ed nidjt mitneft-
men toürbe auf bie Seife nadj ©onnegg!

Stit erfünftelter ©leicftgültigfeit greift er nacft

bem i?6fferd)en. ©ann trägt er ed Perftoftlen unb

jebe Segegnung meibenb, in ben fleinen Saum,
too fidj bie Signallampen befinben.

©in bicftter, falter Stegen fällt, ber toaftr-
fd)einlicft bie gange Sadjt bauern toirb. Sei bie-
fem SBetter ift ed fein Sergnügen im Freien gu

arbeiten, häufet mad)t fidj baran, eine groge
SIngaljl itörbe mit ©eflügel aud bem Bagerfcftup-
pen gu ftolen, bamit fie gu rechter Qeit beim gtoei-
ten ©eleife für ben 19.23 Uftr-Qug bereitfteften.
©ifton meftrere Stale ift er mit feinem SBagen

am Süro Porbeigefaftren. herr Steifter, über fein
«Pult gebeugt, fdjreibt emfig im ©cfteine einer
Bampe, beren Bidjt burdj einen grünen ©djirm
gebämpft toirb. ©r fcijaut einen Slugenbiicf bon
feiner Slrbeit auf, ftinaud burdjd Fünfter. SBeld)'
ein hunbetoetter! ©djnell legt er ben Frbetftal-
ter toeg, tritt bor bie Süre unb ruft häufer gu:

„üommt bocft unter ©ad)!"
häufet tritt näfter, iftn fröftelt. ©er Saftnftof-

borftefter bemerft: „halt, bag icft ed nidjt ber-
geffe, hier finb bie brei Freibillette. Sun fönnt
iftr reifen, toann iftr too 11t, morgen fdjon ..."

„©ad toerbe idj fteute Slbenb mit meiner Frau
abmadjen. ©anfe, ©ftef! — 3d) mug toieber gu

meinen körben, ©er $ug tourbe bereitd ange-
fünbigt." Soclj beben bie ftarten ©locfenfdjläge
in ber regenfeudjten Buft.

haufer fputet fidj. ©r fcftleppt ben legten itorb
gut ©teile, ©eine Slrbeitdblufe ift nag toie ein

SBafcftlappen. Sun eilt er unter bad nafte Sor-
bach, um fidj bor bem Segen gu fdjügen. Son
hier fieftt er bie Bidjter ber Bofomotibe toie gtoei

feurige Slugen eined Ungefteuerd aud bem ©un-
fei auftaudjen. Salb toirb ber Fug einfaftren.
©odj feine ©ebanfen finb nidjt bei ber Slrbeit,.
fie finb gu häufe. Sodj fteute abenb toiff er mit
feiner Frau unb Sinnemarie ben Bag ber SIb-
reife feftfegen.

Son neuem benft er an bad fîoffercften, unb er
murmelt bor ficft ftin: „Sei und toürbe ed faube-
rer bleiben aid bei ben rugigen Bampen, bie fo
nadj petroleum riechen. 3dj toerbe ed gleidj fteute
Slbenb naift häufe mitneftmen!"

44k Simon Savangour: Das Kösferchen.

man es nicht sehen kann. Dann löscht er das Licht
und verläßt hastig den Wartsaal.

Vom Bahnhof Feldheim bis zum Dorfe Hosen,
wo Hauser wohnt, muß man auf der Landstraße
eine gute halbe Stunde Weges rechnen.

Hausers Frau und seine Tochter Annemarie
kommen im Sommer, wenn die Tage lang sind,
fast jeden Abend dem Vater entgegen.

Sobald sie den Zug auf der Brücke von Wies-
bach zwischen Endingen und Feldheim pfeifen
hören, gehen sie von zu Hause fort. So kommen
sie zur Zeit an, um mit dem Vater heimzukehren.

Aber nun sind wir schon im Oktober. Hauser
geht den Weg allein. Er will, daß „seine Frauen"
in der warmen Stube bleiben. Er beschleunigt
den Schritt, und um den Weg abzukürzen, mar-
schiert er quer über die Felder von Krummbach.

Wie er die Hauptstraße verläßt, um die Bie-
gung abzuschneiden, bemerkt er einen länglichen
Stein, der auf der Böschung liegt. Er erinnert
ihn an das Kösferchen im Wartsaal. Hauser
denkt, daß er solch eines kaufen wolle für die

Reise nach Sonnegg, wo Fritz, sein jüngerer
Bruder, vor kurzem zum PostHalter ernannt
wurde.

O, schon seit langem wünscht er sich ein Köf-
ferchen. Und wahrlich, das wäre kein Luxus, denn

seine Frau reist nie ohne ihren alten Korb, und

Luisens Korb hat einen beträchtlichen Umfang.
Doch so ein Kösferchen wäre bequemer zu tra-
gen und kostet zudem gar nicht viel. Es müßte
ja nicht größer sein als jenes unter der Bank im

Wartsaal...
Da tönt aus der Dunkelheit eine helle, junge

Stimme!
„Vater!"
„Ah! Du bist es, Annemarie?"
Die Tochter erwidert: „Ich habe die Hemden,

die ich heute Nachmittag fertig genäht habe, zu

Frau Müller in den Lindenhof gebracht. Da hab'
ich mir gedacht: Auf dem Rückweg werde ich auf
Vater warten."

„Das ist lieb von dir! Weißt du, was mir der

Chef gesagt hat heute Abend?"
„Nein."
„Daß er morgen drei Freibillette bestellen

werde: eines für mich, eins für die Mutter und
das dritte für..."

„Für mich, gelt!" jauchzt Annemarie.
Es ist Samstagabend. Die Dämmerung sinkt.

Hauser zündet im Wartsaal das Licht an. Da-
bei denkt er an das Kösferchen, das sich immer

noch unter der Bank befindet. Seit letzten Mon-
tag wird er den Gedanken daran nicht mehr los.

Immer, wenn Reisende ankommen oder gehen,
blickt er verstohlen nach der Wartsaaltüre.

Er denkt! Da doch niemand darnach verlangt,
wäre ich Wohl dumm, wenn ich es nicht mitneh-
men würde aus die Reise nach Sonnegg!

Mit erkünstelter Gleichgültigkeit greift er nach

dem Kösferchen. Dann trägt er es verstohlen und

jede Begegnung meidend, in den kleinen Raum,
wo sich die Signallampen befinden.

Ein dichter, kalter Regen fällt, der wahr-
scheinlich die ganze Nacht dauern wird. Bei die-
sein Wetter ist es kein Vergnügen im Freien zu
arbeiten. Hauser macht sich daran, eine große
Anzahl Körbe mit Geflügel aus dem Lagerschup-
pen zu holen, damit sie zu rechter Zeit beim zwei-
ten Geleise für den 19.23 Uhr-Zug bereitstehen.
Schon mehrere Male ist er mit seinem Wagen
am Büro vorbeigefahren. Herr Meister, über sein

Pult gebeugt, schreibt emsig im Scheine einer
Lampe, deren Licht durch einen grünen Schirm
gedämpft wird. Er schaut einen Augenblick von
seiner Arbeit auf, hinaus durchs Fenster. Welch'
ein Hundewetter! Schnell legt er den Federhal-
ter weg, tritt vor die Türe und ruft Hauser zu:

„Kommt doch unter Dach!"
Hauser tritt näher, ihn fröstelt. Der Bahnhof-

Vorsteher bemerkt! „Halt, daß ich es nicht ver-
gesse, hier sind die drei Freibillette. Nun könnt

ihr reisen, wann ihr wollt, morgen schon..."
„Das werde ich heute Abend mit meiner Frau

abmachen. Danke, Chef! — Ich muß wieder zu
meinen Körben. Der Zug wurde bereits ange-
kündigt." Noch beben die harten Glockenschläge
in der regenfeuchten Luft.

Hauser sputet sich. Er schleppt den letzten Korb

zur Stelle. Seine Arbeitsbluse ist naß wie ein

Waschlappen. Nun eilt er unter das nahe Vor-
dach, um sich vor dem Regen zu schützen. Von
hier sieht er die Lichter der Lokomotive wie zwei
feurige Augen eines Ungeheuers aus dem Dun-
kel auftauchen. Bald wird der Zug einfahren.
Doch seine Gedanken sind nicht bei der Arbeit,
sie sind zu Hause. Noch heute abend will er mit
seiner Frau und Annemarie den Tag der Ab-
reise festsetzen.

Von neuem denkt er an das Kösferchen, und er
murmelt vor sich hin: „Bei uns würde es saube-

rer bleiben als bei den rußigen Lampen, die so

nach Petroleum riechen. Ich werde es gleich heute
Abend nach Hause mitnehmen!"



Simon Sabango

Set 23agngofbotftanb ftegt auf bet ©gtoetle
beë S3üroeingangeg. (Er tuft: „ifjaufer!" ©eine
Stimme bettelt Ùngebulb. Set Sitte befd)leunigt
ben ©gritt unb etVoibett: „ioiet bin icf), ^iett
SOleifter!" Siefet bemetft aufgetegt: „Set Ifßoti-
Seifommiffät bon 33utgftabt Ijat foeben telepgo-
niert." ilnb inbem bet ©gef einen ©gritt näger
auf Raufet suttitt, fragt er: „3gr f>a6t bog gier
fein Höffetgen gefunben? 6onft hättet igt mit
babon gefagt. SJlan bermijjjt eineg feit legten
Sftontagabenb." —

Raufet ftegt mit offenem üölunbe ba. (St toitt
ettoag fagen, abet bad SBort bleibt gm in bet
Hegle fteefen. Set gute Sitte gat nid)t ertoattet,
bag fo fpät nod) femanb teflamieten Voütbe. <St

ftarrt beftürgt 3U 93oben, benn et ift fid) bet Un-
fotteftgeit belougt, bie et begangen gat. £>g,

batte er bod) bem 33aI)nbofborftanb feinen ffunb
fofott befanntgegeben! ©3 foftet ibn einige Übet-
toinbung, ing 33üro ?u treten, um ju fpregen.
Sa äugett Irjetr SDleifter: „©egögunbert fftan-
fen in einem i?öffetd)en!"

„Ob?!"
Siefet einsige Haut ringt fid) aug ber liebte

^aufetg foie ein ©eufjer.

„3a", fägtt bet <Sbef fott, „bag Höffergen foil
feegg Ifjunbettetnoten, in einem 2Bot(fd)at ein-
getoidelt, entgalten. SJlan toeig ja, bag biefe

ijjänbter igt ©etb leid)t berbienen!"

ifjerr SJleifter fegt fidj bot ben Selegtapgen-
apparat. SJiit netböfen #änben magt er fidj ba-
tan ?u fdjaffen. (St ift fglegter fiaune, bennnigtd
gagt er fo tbie Sleflamationen.

Set alte 33agnarbeitet madjt unibitlfftrlid) ein

paar ©gritte rüdibättg ing ^albbunfel beg 33ü-

tog unb ftartte bor fidj gin. SBie gefntdt ftegt et
ba. ©ein ©efigt ift in ibenigen ©efunben treiben-
tbeig gelborben.

©edjggunbett $tanfen in einem SBollfgat,
toiebergolt et fidj in ©ebanfen. SBenn icg jegt
ettoag fage, ibitb ba ber ©gef nidjt glauben, id)
gätte fie fteglen toollen? — ©g fott mir einet
fagen, bag icg fein egtliget SJlenfg fei! —

©t lodert mit bem Zeigefinger fein igalötud).
ügm ift fo eng unb beftommen. ©r pregt bie

gagne aufeinanbet, toeil et fürdjtet, eg fonnte igm
ein unborfidjtigeg SBort enttoifgen. 3n feinem
Sjitn fegt fiig bie fixe übee feft, bag, loenn et
jegt befennen ibütbe, man igm nicgt ein Süort
glaubte. SBelg bernidjtenben 23tid toürbe fein
©gef auf ign tilgten! Slur fd)on bie SJotfteÜung
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babon ift igm unetträglig. ©t füglt, tbie fein $ers
fgnetlet pod)t.

SIg, bie berftugte ©gagtet!
Set gute irjaufer ftegt" im ©elfte bag Hoffet-

gen untet ber 33anf ftegen, mit ben fgtoatsen
SBoItftanfen, bie gerauggängen. 3n feinet etteg-
ten ©inbitbung bertoanbett fig bag Höffergen in
eine bofe ©eftalt, bie mit unfigtbatet ioanb nag
feinet alten ©grtigfeit greift, um ign in eine

3atte 3u 3iegen.

Sa, ein furset, fgtillet ^ßfiff fgred't ign aug

feinem toirten Stäumen auf. Set Zug fägtt ein.

Sog Raufet ift nigt imftanbe, fig bon bet ©telle
3U rügten. Set 23agngofbotftanb fgnellt toie eine

gefpannte f^eber bon feinem ©ig auf. ©t gibt
igm einen Stög, bag ber Sitte faft übet bie

©gtoetle bet ïûre ftolpett, unb ber ©gef fagt
barfg:

„.Sje, Käufer, ber Zug ift ba, beeilen mir ung!"
Sog ber 93agnatbeiter ftegt tbie getügmt ba, nigt
fägig, feine SIrme 3U tügren. ©r taumelt bor-
tbdrtg tbie ein 23etrun!ener unb magt fig enblig
batan, feine ©eflügelfötbe einsulaben.

©ine SDagentüre tourbe 3U fdjliegen bergeffen.
Raufet ftürgt fig bem Zug nag, um fie 3usufgla-
gen. Sabei ftögt er beinag gegen stoei ißotisiften.
©ie finb bie einsigen Sieifenben, bie in Z^g^im
auggeftiegen finb. Raufet fennt fie feit jagten,
©t brüdt ignen im 23otbeigegen bie #anb.

„Karbon, meine fetten!" fagt et, bleibt abet

nigt ftegen, fonbetn meibet fie mit furgtfamet
©grerbietung.

Sie ^3oti3iften fügten mit bem 23orftanb eine
taute Untergattung. Sa gört ber Sitte, tbie Sßag-
ter bag Sßort Höffergen augfprigt. £auferd @e-

figt betfärbt fig ptögtig. ©r ftegt unbetoeglig
ba unb gört gefpannt auf bie SDorte bog ^olijiften.

SBagter fägtt fort: „©in tfjänbler bon ©nbin-
gen, nameng SJleier, beitagt fig, et gäbe fein
Höffergen bergeffen. Sog er fann fig nigt tegt
erinnern too. ©t meint, enttoeber im Irjotettoagen
ober gier im SCartfaat."

Haut fgtoagenb tenfen bie btet SJlannen igte
©glitte bem Stuggang beg 23agngofeg su. ©ie
agnen nigt, bag ginter ignen bie atme ©eete

ijjauferg ob igten SBotten jittert...
*

Set Z^gei grojjen S3agngofugt gegt fgon
auf 21.10 Ugr, unb bet atme Raufet ftegt immer
nog auf betfelben ©teile.

SJielleigt nog bot bet SInlunft ber ißolisiften
gätte ig in einem betstoeifelten SInläuf meinem

Simon Savango

Der Bahnhofvorstand steht auf der Schwelle
des Büroeinganges. Er ruft: „Hauser!" Seine
Stimme verrät Ungeduld. Der Alte beschleunigt
den Schritt und erwidert: „Hier bin ich, Herr
Meister!" Dieser bemerkt aufgeregt: „Der Poli-
zeikommissär von Burgstadt hat soeben telepho-
niert." Und indem der Chef einen Schritt näher
auf Hauser zutritt, fragt er: „Ihr habt doch hier
kein Köfferchen gefunden? Sonst hättet ihr mir
davon gesagt. Man vermißt eines seit letzten
Montagabend." —

Hauser steht mit offenem Munde da. Er will
etwas sagen, aber das Wort bleibt ihm in der

Kehle stecken. Der gute Alte hat nicht erwartet,
daß so spät noch jemand reklamieren würde. Er
starrt bestürzt zu Boden, denn er ist sich der Un-
korrektheit bewußt, die er begangen hat. Oh,
hätte er doch dem Vahnhofvorstand seinen Fund
sofort bekanntgegeben! Es kostet ihn einige Über-
Windung, ins Büro zu treten, um zu sprechen.
Da äußert Herr Meister: „Sechshundert Fran-
ken in einem Köfferchen!"

„Oh?!"
Dieser einzige Laut ringt sich aus der Kehle

Hausers wie ein Seufzer.

„Ja", fährt der Chef fort,- „das Köfferchen soll
sechs Hunderternoten, in einem Wollschal ein-
gewickelt, enthalten. Man weiß ja, daß diese

Händler ihr Geld leicht verdienen!"

Herr Meister setzt sich vor den Telegraphen-
apparat. Mit nervösen Händen macht er sich da-
ran zu schassen. Er ist schlechter Laune, denn nichts
haßt er so wie Reklamationen.

Der alte Bahnarbeiter macht unwillkürlich ein

paar Schritte rückwärts ins Halbdunkek des Vü-
ros und starrte vor sich hin. Wie geknickt steht er

da. Sein Gesicht ist in wenigen Sekunden kreiden-
weiß geworden.

Sechshundert Franken in einem Wollschal,
wiederholt er sich in Gedanken. Wenn ich jetzt
etwas sage, wird da der Chef nicht glauben, ich

hätte sie stehlen wollen? — Es soll mir einer
sagen, daß ich kein ehrlicher Mensch sei! —

Er lockert mit dem Zeigefinger sein Halstuch.
Ihm ist so eng und beklommen. Er preßt die

Zähne aufeinander, weil er fürchtet, es könnte ihm
ein unvorsichtiges Wort entwischen. In seinem

Hirn setzt sich die fixe Idee fest, daß, wenn er
jetzt bekennen würde, man ihm nicht ein Wort
glaubte. Welch vernichtenden Blick würde sein

Chef aus ihn richten! Nur schon die Vorstellung
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davon ist ihm unerträglich. Er fühlt, wie sein Herz
schneller pocht.

Ach, die verfluchte Schachtel!
Der gute Hauser sieht' im Geiste das Kösfer-

chen unter der Bank stehen, mit den schwarzen

Wollfransen, die heraushängen. In seiner erreg-
ten Einbildung verwandelt sich das Köfferchen in
eine böse Gestalt, die mit unsichtbarer Hand nach
seiner alten Ehrlichkeit greift, um ihn in eine

Falle zu ziehen.
Da, ein kurzer, schriller Pfiff schreckt ihn aus

seinem wirren Träumen auf. Der Zug fährt ein.

Doch Hauser ist nicht imstande, sich von der Stelle
zu rühren. Der Bahnhofvorstand schnellt wie eine

gespannte Feder von seinem Sitz auf. Er gibt
ihm einen Stoß, daß der Alte fast über die

Schwelle der Türe stolpert, und der Chef sagt
barsch:

„He, Hauser, der Zug ist da, beeilen wir uns!"
Doch der Vahnarbeiter steht wie gelähmt da, nicht
fähig, seine Arme zu rühren. Er taumelt vor-
wärts wie ein Betrunkener und macht sich endlich
daran, seine Geflügelkörbe einzuladen.

Eine Wagentüre wurde zu schließen vergessen.

Hauser stürzt sich dem Zug nach, um sie zuzuschla-

gen. Dabei stößt er beinah gegen zwei Polizisten.
Sie sind die einzigen Reisenden, die in Feldheim
ausgestiegen sind. Hauser kennt sie seit Jahren.
Er drückt ihnen im Vorbeigehen die Hand.

„Pardon, meine Herren!" sagt er, bleibt aber

nicht stehen, sondern meidet sie mit furchtsamer
Ehrerbietung.

Die Polizisten führen mit dem Vorstand eine
laute Unterhaltung. Da hört der Alte, wie Wach-
ter das Wort Köfferchen ausspricht. Hausers Ge-
ficht verfärbt sich plötzlich. Er steht unbeweglich
da und hört gespannt auf die Worte des Polizisten.

Wachter fährt fort: „Ein Händler von Endin-
gen, namens Meier, beklagt sich, er habe sein

Köfferchen vergessen. Doch er kann sich nicht recht
erinnern wo. Er meint, entweder im Hotelwagen
oder hier im Wartsaal."

Laut schwatzend lenken die drei Mannen ihre
Schritte dem Ausgang des Bahnhofes zu. Sie
ahnen nicht, daß hinter ihnen die arme Seele
Hausers ob ihren Worten zittert...

Der Zeiger der großen Vahnhofuhr geht schon

auf 21.10 Uhr, und der arme Hauser steht immer
noch auf derselben Stelle.

Vielleicht noch vor der Ankunft der Polizisten
hätte ich in einem verzweifelten Anlauf meinem
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©bef afleS ergäbten formen. SIber jegt ift es ?u

fpät, fiebenmat ?u fpät, benft er.
£>, Pole bünft iïjn fjeut bxe $eit fo lang! SBenn

er bodj nur ba(b beimfebren tonnte, um atteö

feiner f^rau gu beteten! ©ie, bie ©ute, toügte
ibm fidjer einen 9!at. ©ne bathe ©tunbe bis gum
fyeterabenb! ©ie fdjeint ihm eine ©toigfeit. ©ein
Ser3 podjt angftbeftommen.

©a, auf einmal tjört er (Schritte, ©rfdjrecft
fäbrt er auf. ©er Sabnbofborftanb, ber foeben
fein 23üro berlaffen t)at, gebt auf ben ©üterfdjup-
pen gu. ©r ftogt bie Sure auf unb ruft: „Käufer,
fje, too ftecf't ihr benn !?"

„Sier, Serr Sfteifter", anttoortet ber 33abnar-
beiter Pom ©eteife ber mit tiägticber Stimme.

„SBaS matf)t ibr benn bort? #5rt, Saufer, ber

ißotigeifommiffär bon 23urgftabt bat mir foeben
tetepboniert, bag man bas berüchtigte Höfferdjen
gefunben babe, ©r bat fid) entfdjulbigt." —-

©er gute Saufer traut feinen Obren taum.
ÜJtit langen Schritten überquert er baS ©eteife,
bteibt einige ©djritte bon feinem ©bef entfernt
fteben unb fragt ibn: „SBaS baben ©ie gefagt,
Serr Sfteifter?"

,,©eib ibr taub getoorben, Saufer? SJtan bat
baS Söfferdjen toieber gefunben!"

,,©aS Höfferdjen? SBetdjeS Hôfferdjen?" ftot-
tert Käufer.

„Herrgott, ber Koffer mit ben 33anfnoten!"
„üftidjt mögtidj!"
„Stber natürtidj! Unb atte fedjs Sunberternoten

finb nod) barin. 6d>on tegten ©ienftag ift eS auf

bem SDadjtpoften in Sintertoit abgegeben toor-
ben."

©nbtidj begreift Käufer; es ift ibm, toie toenn
eine fdjtoere Haft bon feiner ©eete genommen
toürbe. ©r atmet leichter, unb auS feinen atten
gutmütigen Stugen teudjtet f^reube.

SBäbrenb ber Sorftanb toieber gurücf ins 23üro

gebt, bemerft er nod): „©iefer Sänbter bat
„6d)toein" gehabt!"

„SIber fidjer", gibt ber atte S3at)narbeiter mit
froher Stimme gurücf.

Käufer ftebt toieber nttein auf bem 33abnfteig.
©in mitbeS Sädjetn bufdjt über fein run^etigeS
©efidjt. SBie ift ihm fo teid)t gumitte! Seit adjt
Sagen hatte er fid) nid)t mehr fo red)t teobt ge-
fübtt. Stun aber fdjlägt bas Serg unter feinem
SlrbeitSfittet toieber frei unb froh- Staib benft er:
93ei ©ott, id) babe ebenfobiet ©tücf toie ber reiche

Sänbter! Unb auS feinen ebrtidjen Slugen rinnen
ein paar fanfte Sränen. —

9Jtit feften Schritten eilt ber Sitte über ben

S3abnfteig unb boit bas Höfferdjen aus feinem
bunften 33erftecf. ©ben ift ber legte Qug im S3e-

griff ab3ufabren. SJiit ©djtoung toirft er ben

„SSerfudjer" burdj bie nod) offene ©chiebetüre
beS ißacftoagenS, ein ©epäcfftücf, bas nicht einge-
fcbrieben ift. Sier fährt es inmitten ber anbern
SMete, als „btinber ^affagier" in bieSBeite. SBie

ift er froh, bag er ben ißtaggeift bom Satfe bat!
©er gute Käufer toirb fid) für baS fferienreiS-

dfen nad) ©onnegg mit bem alten Horb feiner
f^rau fiuife 3ufrieben geben.

©offener ÎUp.
I. II.

ipter barter JelS unb erbgebunbne Sdbroere,
©ort mabeltofeS ßidht unb Silberfirn —
©amit mein ftuge febnenb=fücbtig quere
©aS Jirnfetb unterm heiligen ©eftira.

Hluft trennt unb bröchelnbeS ©eröH oerfdhüttet
©en tpfab gum ©letter, einig grngefpeift —
©ottfueber STtenfcb ftebt einfam unb gerrüttet
©teSfeitS beS îtbgrunbS, ber ben 3Beg nicht tneift.

©odh Uuftuf bringt auS unerhörter ipeïïe
©eS $imS unb îlufruf mabnenb auS ber ©ueïïe
©em ©id entfprungen — Uufruf überall
3m 3Binb, im 33acb, in Schall unb 2BiberbaIL

llnb nadhtS im jungen iReufjfirom biefeS Codben,

©ie oielen Stimmen non nerfunbnen ©lochen?
fjier angeficf)tS ber Serge, ftumm unb grob —
fjier œirft ©u gläubig Rinb im STtutterfdho^.

Emmp 3}o0ibue«SS8ofer.

2BoIIen toir unê buref) bert ©ei(t befähigen laffen, neue guftänbe gn fcb>affen unb
toieber pr Kultur priidf^ufehren, ober toollen toir toeiterhin ben ©eift au§ ben

beftehenben 3^ftänben etnbfaitgßit unb an ihm pgrunbe gehen? 3)ie§ ift bie

@chicffalêfrage, bor bie toir geftellt finb. attbert ©dpueiger.
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Chef alles erzählen können. Aber fehl ist es zu
spät, siebenmal zu spät, denkt er.

O, wie dünkt ihn heut die Zeit so lang! Wenn
er doch nur bald heimkehren könnte, um alles
seiner Frau zu beichten! Sie, die Gute, wüßte
ihm sicher einen Nat. Eine halbe Stunde bis zum
Feierabend! Sie scheint ihm eine Ewigkeit. Sein
Herz pocht angstbeklommen.

Da, auf einmal hört er Schritte. Erschreckt
fährt er auf. Der Bahnhofvorstand, der soeben
sein Büro verlassen hat, geht auf den Güterschup-
pen zu. Er stößt die Türe auf und ruft: „Hauser,
he, wo steckt ihr denn!?"

„Hier, Herr Meister", antwortet der Vahnar-
beiter vom Geleise her mit kläglicher Stimme.

„Was macht ihr denn dort? Hört, Hauser, der

Polizeikommissär von Vurgstadt hat mir soeben

telephoniert, daß man das berüchtigte Köfferchen
gefunden habe. Er hat sich entschuldigt." —-

Der gute Hauser traut seinen Ohren kaum.
Mit langen Schritten überquert er das Geleise,
bleibt einige Schritte von seinem Chef entfernt
stehen und fragt ihn: „Was haben Sie gesagt,
Herr Meister?"

„Seid ihr taub geworden, Hauser? Man hat
das Köfferchen wieder gefunden!"

„Das Köfferchen? Welches Köfferchen?" stot-
tert Hauser.

„Herrgott, der Koffer mit den Banknoten!"
„Nicht möglich!"
„Aber natürlich! Und alle sechs Hunderternoten

sind noch darin. Schon letzten Dienstag ist es auf

dem Wachtposten in Hinterwil abgegeben wor-
den."

Endlich begreift Häuser) es ist ihm, wie wenn
eine schwere Last von seiner Seele genommen
würde. Er atmet leichter, und aus seinen alten
gutmütigen Augen leuchtet Freude.

Während der Vorstand wieder zurück ins Büro
geht, bemerkt er noch: „Dieser Händler hat
„Schwein" gehabt!"

„Aber sicher", gibt der alte Vahnarbeiter mit
froher Stimme zurück.

Hauser steht wieder allein auf dem Bahnsteig.
Ein mildes Lächeln huscht über sein runzeliges
Gesicht. Wie ist ihm so leicht zumute! Seit acht

Tagen hatte er sich nicht mehr so recht Wohl ge-
fühlt. Nun aber schlägt das Herz unter seinem
Arbeitskittel wieder frei und froh. Naiv denkt er:
Bei Gott, ich habe ebensoviel Glück wie der reiche

Händler! Und aus seinen ehrlichen Augen rinnen
ein paar sanfte Tränen. —

Mit festen Schritten eilt der Alte über den

Bahnsteig und holt das Köfferchen aus seinem
dunklen Versteck. Eben ist der letzte Zug im Ve-
griff abzufahren. Mit Schwung wirft er den

„Versucher" durch die noch offene Schiebetüre
des Packwagens, ein Gepäckstück, das nicht einge-
schrieben ist. Hier fährt es inmitten der andern
Pakete, als „blinder Passagier" in die Weite. Wie
ist er froh, daß er den Plaggeist vom Halse hat!

Der gute Hauser wird sich für das Ferienreîs-
chen nach Gonnegg mit dem alten Korb seiner
Frau Luise zufrieden geben.

Göschener Alp.
I. li.

Hier harter Fels und erdgebundne Ächwere,
Dort makelloses Licht und Hilberfirn
Damit mein Auge sehnend-süchtig quere
Das Firnfeld unterm heiligen Gestirn.

Kluft trennt und bröckelndes Geröll verschüttet
Den Pfad zum Gletscher, ewig firngespeist
Sottsucher Mensch steht einsam und zerrüttet
Diesseits des Abgrunds, der den Weg nicht weist.

Doch Aufruf dringt aus unerhörter Helle
Des Firns und Ausruf mahnend aus der Cluelle
Dem Eis entsprungen — Aufruf überall
Im Wind, im Bach, in Ächall und Widerhall.

Und nachts im jungen Reußstrom dieses Locken,
Die vielen Ätimmen von versurcknen Glocken?
Hier angesichts der Berge, stumm und groß
Hier wirst Du gläubig Kind im Mutterschoß.

Emmy Rogwue-Waser.

Wollen wir uns durch den Geist befähigen lassen, neue Zustände zu schaffen und
wieder zur Kultur zurückzukehren, oder wollen wir weiterhin den Geist aus den

bestehenden Zuständen empfangen und an ihm zugrunde gehen? Dies ist die

Schicksalsfrage, vor die wir gestellt sind. Albert Schweizer.
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